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Wenn 11A1 die Entwickelungsgeschichte des Christentums
und Jahrhundert überblickt, findet man al

charakteristische Erscheinung des relig1ösen (Üeistes di
merkwürdigen Zeıt dıe Bildung zahlreicher Sekten und
schnelle Verbreitung. Das Recht der Entstehung des
seıtigen und vielfachen häretischen Widerstandes da
herrschende Kirchentum War begründet dem tiefen oıtt-
lichen Verfall des Klerus allen SE1INEN Schichten dem
Abscheu sittlich ernster und relh1&1Öös erregter Personen VOor

dem Treiben der Geistlichen nd ı der daraus hervorgeh
Abwendung zahlreicher Klassen VOoONn der Kirche selbst,

Ja freilich Vvon der Verwirklichung ihrer Idee sehr weiıt
tfernt WAar

Durch die Verquickung politischer und geistlicher Inter-
SCh seıt den Zeıten Gregor’s VII durch dıe Do el

Über die Verweltlichung und Entsittlichung
Jahrhundert hat die fleifsige Dissertation vVon

erhoh von Reichersberg un! die Sittenzuständ
tlichkeit, Leipzig 18883, zahlreiches Mater

‚  1tra Zzur (re2 Aus dem Passauer. Anonymus bei Preger
Waldesier 1mM Mittelalter , 1in dlungen der

Klass derbayerischen .Akademı RR (München 187
293 d. 242

sberg ceklich
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stellung der Bischöfe, die nıcht 1Ur Kleriker, sondern auch
Reichsfürsten ql solche eınen kostspieligen Hofstaat

unterhalten , Kriegsmannschaften aufzustellen , Hofe
des alsers leben CZWUNgEN 9 J2 häufig selbst qls
Feldherren die Spitze eines Heeres traten War das
Bedürfnis grolfser materieller Miıttel entstanden. Da un die
KEıinkünfte der bischöflichen Sprengel dazu nıcht ausreichten,nahm INa  w den unkirchlichsten Malsregeln seine Ziu=
flucht. Besonders traurıg lagen die Verhältnisse ın der r
mischen Kurie. Allgemein War die Klage ber dıe römısche
Habsucht, und offen wurde ausgesprochen, dafs sıch die
Laster der römıschen. Kurie über alle (Aieder der Kıirche
verbreitet hätten

Diese klerikale Verirrung hatte aber auch einen bösen Kın-
fiufs auf die Praxis der Kirche. Kr zeigt sıch 1er ın einem
reın äulfserlichen W esen Von verderblichster Wirkung. Das
uls- und Ablalswesen, die mirakulöse Wertschätzung der

A Sakramente, die Heiligen- und Reliquienverehrung, alle diese
‚Dinge, welche, der_alten Kirche unbekannt,  ET mehr und mehr
e  auch dogmatisch begründet wurden , be örderten einen roh
sinnliehen Aberglauben. Und das Schlimmste Wäar, dafls alle
diese Irrtümer 1m Interesse habsüchtigen Geldgewinnes unter
dem betrogenen Volke verbreitet wurden. Man darf nıcht
glauben, dafls n]ıemand warnende Worte diese Ver-
äulfserlichung des kirchlichen Lebens erhob ber dıese Er-
gUsse eIN! geıstigen kKıchtung, WIe S1e in einem Abälard,ın einem Guibert von Nogent UnNSs begegnen verhallten

den Urheber der klerikalen / Habsucht. De investig. Antichr. ed
Scheibelberger, Lınz 1875,

(xehohi Reichersb. de gedife. Dei be]l Migne, Patrol. lat,
C  9 Comm ad pS A %. 29 ff.

3E (+esta dı Federico ıIn Italıa ed Monaci (Roma »(98
capıte iın COrpus vitiuml fiuxisse malıgnum

Uunetaque membra sSequı pretium benignum,
Omnia CU) pret1i0 fier1 dıyinaque vendi,
Quod prec10 Careat, despectum PrOrSsSus haberi.

3) Abael de SancCiOo Joanne bapt bei Migne, Patrol.
CLXXWVIIL, 982ff, Guiberti Novigent, de plgnoribus San ctoTrum
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wıe dıe mme eınes Predigers In der uste. War esS eiINn
W under, dals sich viele Kreise Von der verweltlichten Kirche
trennten iın antıkirchliche Sekten abschlossen und über
Italıen , Frankreich und Deutschland verbreiteten ? Mehr
a IS vierz1ig, ZU. el sechr sonderbare Namen für ketzerische
Kreıse treten unNns nde des Jahrhunderts ent-

und INa begreiıft, WeLnNn Ricchini unmutig ausrutt :
„Qui COTUIN nomıInNum interpretationem instıtuunt, h1i
divinatione Magıs agun ei conjecturıs QUaln certis verısque
argumentı1s. Nec enım vacat singula persequı aut 1N-
eertıs dubusque etymolog1s tempus ei O Iudere “
och wird sich eine befriedigende Darstellung der Ketzer-
geschichte 1m Mittelalter nicht früher herstellen lassen , als
bis alle diese Sekten einer SENAUCH Durchforschung unter-

Sind.
Zu den unbekanntesten Sekten ach Ursprung, Lehre

und Verbreitung gehören 1U jedenfalls dıe Arnoldisten, und
es dürfte sich wohl verlohnen , die Mitteilungen der sehr
spärlichen Quellen über diese Ketzer , über welche cdie An-
sichten der Kirchengeschichtschreiber sehr qauseinander-
gehen, einmal zusammenzustellen. Schon über dıe A bstam-
MUuns der Arnoldisten stimmen dıe Forscher nıicht überein ;
Nan ann dieselben ın 7Wel Gruppen teilen, VONn denen die
eine Arnold on Brescla, cie andere irgendeinen anderen
Arnold als Begründer dieser Sekte aufstellt

CLVIU, 611 ££. Dazu Neander, Der heıilıge Bernhard und
sein Zeitalter, Aufl (Gotha 290 ff.

Hahn, (+eschichte der Ketzer iIm Mittelalter (Stuttgart
bis 1, 49

2) Moneta adyv. Gatharos eft, Valdenses ed Ricchinius (Roma
9

Zu der ersten Gruppe gehören: Leger, Histoijre des eglises
vaudoijises (Amsterd. I7 1993 Füeflslin, Neue und unparteiusche
Kirchen- und Ketzerhistorije der mıiıttleren eıit (Frankfurt Leipzig
- s 62:;: Muratori, Antıq. Italie. med evyı X I Dieck-
hoff, Die W aldenser 1Im Mittelalter (Göttingen 165 ; Pre-
Ser, Beiträge ZUE (Geschichte der W aldesıer, 220 V:6. y ’eresia
nel medio evo (Firenze 187 u. 2965 eller, Die Kefor-
matıon und die alteren KReformpartejen (Leipzıig 9 Un-
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Der Grund für diese Spaltung liegt einerseılts dem
mangelhaften Quellenmaterial anderseiıts aber auch der
Thatsache dals bisher die Frage ach diesen Ketzern UUr

beiläufig berührt och 11C aber Her CISCNEN Untersuchung
unterzogen worden 1st

Ziunächst fragt CS sıch also, Wer der Stifteı dieser sekte
SCWESCH IST ob S1Ce auf Arnold Von Bresecıa oder ırgendeinen
anderen Arnold zurückgeführt werden muls Die gleich-
zeıtıgen Quellen geben darüber keine bestimmte Auskunft
Wenn siıch aber darthun läflst dafs Arnold VON Brescia
wirklich der Stifter Ssekte SCWESEN 1sSt und dafs die
später Italhlıen auttretenden Arnoldisten ihrer Lehre mıt
Arnold’s Bestrebungen übereinstimmen, dann, gylaube ich ist
der DBeweiıs für dıe Behauptung erbracht dafls allerdings
diese Ssekte nıcht 1Ur ach Arnold VvVon Brescia ihren Na-
iINnen 1at sondern VON ihm geradezu ihren Ausgang -
1161 hat

Nun berichtet dıe historia. pontificalıs, die (31lese-
brecht und Pauli q {s einN Werk des Johannes Sares-
beriensis nachgewiesen 1ST dafls Arnold Von Brescia während
sSe1ınes Auftfenthaltes Rom ungefähr SE1IT 1145 er-
scheint Anhänger um sich gesammelt habe, welche noch

bestimmt 181 ® Schmidt) Artikel ‚„ Arnoldisten “* Herzog’s eal-
encyklopädie, der und Auflage gleichlautend. Zur zweıten
Gruppe gehören : Gottfrie Är 11 01 d Unpmparth. iırchen- ketzer-
historie (Schaffhausen 378 U. 395 Guadagnini, ita
d’Arnaldo Niccolini, Arnaldo da Breseia ( Firenze 1852),
A i j esebrecht Arnold VO'  S Bresecia (München Hahn
erwähnt die Arnoldisten SC1INET Ketzergeschichte nıcht wahrscheıin-
ıch weıl er ihren Ursprung 111 Arnold on TEeSCIA. findet dessen Hä-
resieen als mehr polıtischer Art BT AaUuSsS SCINET Darstellung ausschlielst.

&(r1esebrecht, Arnold Von Brescia, 4 Paulıi, Über
die kırchenpolitische Thätigkeit des Joh Saresberiensis der Zieit-
schrift für Kirchenrecht AVI, 2695 ff.

Ott Fr  1S gesta rıd » Cirea PTINC1IDIA pontihcatus Eu-
Urbem INSTECSSUS In demselben Kapiıtel aber datıert tto ÄAr-

nold’s Wirksamkeit Rom VO  s Cölestin’ ode Die hıst pontif
dererzählt, dafs Arnold ach dem ode des Papstes Innocenz IL

September 1143 starb, nach talien gekommen Se1
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des Verfassers Zieit eiwa 1164 die Sekte der Lombarden
genannt worden und der Ehrbarkeit Strenge
und Frömmigkeit ihres Lebens be1 dem Volke (+efallen und
bei {rommen Krauen cie orölste Unterstützung gefunden
hätten Dıies ist freilich dıe GCINZISC Nachricht welche uns

dıe Thatsache eINeT Sektenbildung durch Arnold VO  s Brese1a
überliefert aber S16 Jälst sich nıcht Z weitel 7ziehen enn
‚Johannes Saresberiens1ıs ist selbst ZU  j Zieit der Wirksamkeit
Arnold’s Rom TJTEWESCHN er hat 9a,1S0 diese Kreignisse AUS

der nächsten Nähe beobachten Gelegenheit gehabt und
stand auch später mi1t dem Papste Hadrıan einem

Landsmanne, 111 Verbindung, dals er ber die römischen
teıls die bestenVerhältnisse teils als Augenzeuge berichtet,

Quellen 7ı benutzen vermochte ®3.
Es ergjebt sich demmnach die historisch beglaubigte That-

sache dals Arnold VON Brescija allerdings als Stifter
Sekte angesehen werden muls Dieselbe wırd 111 ıhreı Lehre

Mon (+erm hıst D3n Hominum secfam fecıt (Ar
noldus), QUuE adhuc diec1tur heres1s 1umbardorum

2 Kır sag% selbst 111 SeINeEeMmM Briefe Kram eN1mM Romae AC-
ıdente beato Kugeni10 , quando legatıone 188  SSa rCSN1 SsSul1l

1n1L10, h ZUX Zieıit a{g de1 deutsche KÖönıg Friedrich 11592
durch ıne (+esandtschaft dem Papste Erwählung anzeıgte Vgl
Ficker, Forschungen Z U1 weichs- und Rechtsgeschichte Italıens
11 156

Preger zieht 200 qls Bewels ur dıe Begründung
Nner sekte durch Arnold rescı12 1ne stelile des (Aeschichts-
schreibers VO  ] Liodi S +tto Morena, heran, der SEINEN annales Lau-
denses (Mon. (5erm. hıst. S  - 611) berichtet, ıhm hätten
Augenzeugen “4UuS Crema nach der Eroberung dıeser Stadt durch
Friedrich häufg erzählt, dafs sich An der Belagerung 135  “
auch 1n orolfser Haufe SE un bedürftiger Menschen beteiligt
habe, weilche spöttisch Arnoldssöhne genannt wurden un! den Cre-
masken grofsen Schaden zufügten als diese vollständig unbekannten
filii Arnoldi Anhänger Arnold’s VO1 TesSCIA ZEWESCH SeIN sollen , 181
eıNe Vermutung, die durch nıchts bewijesen werden kann der Name
kann ebensogut m1 anderen, unbekannten Arnold Ziusammen-
hang gebracht werden, VO:  — dem dıe Annalen VOo  — rescia weıter
nıchts melden , als dafs aufgehängt worden Sel1. Ann Brıx ad

1153 der Mon (+erm. hıst SCTI. NV.  9 815
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mıt derjenigen Arnold’s Übereinstimmung gezeigt haben
Was lehrte Arnold? Seine Bestrebungen verfolgten eine:
dreitfache kıchtung, eine schismatische, eıne häretische und
eine politische, und ZWar sehen WIr iıhn zuerst als Schisma-
tıker und späfter erst das Ende se1ınes Lebens als
Häretiker Von der Kıirche verfolgt ; politische Fragen be-
schäftigten iıhn seın Sanzes Leben hindurch ID ist NU  —
Von verhängnisvoller Bedeutung für die Auffassung Arnold’s,
dafls WIr Von se]ner and keine Aufzeichnung besitzen; obgleich

In dem schreibelustigen Jahrhundert lebt, hat
wahrscheinlich überhaupt verschmäht, se1InNe Ideen auf chrıft-
stellerischem W eege verbreiten Wır sınd also für die:
Darstellung seiner T’hätigkeit auf Zieugnisse seliner Gegner,die ZU el seiIne bittersten Feinde 9 angewlesen.
Aus dem, Was der heftige Bernhard VON Clairvaux, der Be.
mälsıgte tto VO  b Freising und der Von ihm abhängigeDichter des Ligurinus, der zuerst ireımütige, ann aber
klerikal gesinnte Gerhoh on Keichersberg, der gut unter-
richtete, aber unbekannte Verfasser der gesta di Federico
In Italia, der unbefangene Johannes Saresberiensis und der
wohlwollende W alter Map ber Arnold berichten, geht her-
VOr, dafs ıhm ın erster Lıinie darauf ankam, die in tiefe
Entsittlichung un! Verweltlichung verfallene Kirche ZUuU aPO-

Ziustolischer Kınfachheit und Lauterkeit zurückzuführen.
diesem Zwecke stellte der vornehme gelehrte, Ol Selbst-

13 Was Paoluececi, L’idea dı Arnaldo da TrTescIi2 nella Y1-
forma dı Roma In der Rivista storica Itahana (1887), 669 f£. vVo  S

historisch.
der Thätigkeit Arnold’s 1n Rom Sagt, ist ‚un grölsten eil

2 In einem Briefe VO Julı 1141 befiehlt freilich Innocenz IL.,Abälard und Arnold einzukerkern und iıhre Bücher verbrennen.
Ja Kegesta pontif. Rom ed IL, 8149 Die Worte „ Jibros COTUMmM
ıgne combur:i “* werden sıch ohl auf Abälard allein beziehen , denn
f giebt sSOnsT. ke  IN Zeugnis für eine schriftstellerische L'hätigkeit Ar-
nold’s, vielmehr behauptet Walter Map, dafls Arnold NO  b ser1pto,sed eX predicacione verurteilt el  P De Nug1s eurialıum S& hıst.
SC  < X  9

Walter Map Secundum San guln1s altıtudinem Tat:
Ernaldus nobilis et MAQNUs.
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verirauen erfüllte Mann iın se1ner eıgenen Person das Muster
e]nes mälsıgen, einfachen , Streng sıttlichen , in freiwilliger
Armut lebenden, kurz eines asketischen Geistlichen ar
Das Leben des Lehrers befolgten seine Schüler:;: S1e
Arn wıe und ovingen Vvon a4us Haus betteln, U1n für
sich und ihren Lehrer den Lebensunterhalt erwerben.
Die Wurzeln des UÜbels fand 61 in KRom, Recht und (Ge-
rechtigkeıt käuflich Wr un von sich das bel ber
alle Glieder der Kirche verbreıtet Wie den ‚Papst,

oriff auch die Prälaten A dıe eitlen un irdischen
Dingen nachstrebten, für eld weltliche Rechtshändel unter-
sıuchten und ihre geistlichen Pflichten vernachlässıgten. Bıitter
tadelte den gesamten Klerus qe1ner Habsucht und
seines schmutzigen Lebens un klagte ih: A dafls er dıe
Kirche Gottes auf Jut erbaue. Kr lehrte, dafls eın Kle-
rnker, welcher Faıgentum , eın Bischof, welcher Regalıen,
eın Mönch, welcher Besıtz habe, selıg werden könne. Dies
les se1 Kıgentum des Kaisers, durch den es NUur Laijen
ZU (+ebrauch verliehen werden dürtfe. Der Unterhalt der
(Aeistlichen sollte durch diıe KErstlinge un! den Zehnten der
Landesfrucht und durch freiwillige Gaben der (+emeinden
bestritten werden. ber auch die Lajen verschonte nıcht;
er tadelte ıhren (*+e1z ihre Habsucht, Unverträglichkeıt,
Kifersucht, Verschwendung, Unwahrhaftigkeit, Roheit, Un-
siıttlichkeit und zeigte , dafs Leben der heiligen Schrift

Indem er den Klerus VOonl allen elt-nıcht entspräche.
liıchen Interessen loszulösen und eınem wahrhaft geist-
ichen Leben nach dem Muster der Apostel geschickt
machen versuchte , hoffte durch das Beispiel eines refor-
mierten Klerus die gesamte Christenheıt einem besseren Le-
ben zuzuführen , freilich ohne ahnen, dals dıe Mittel,
nıt denen er seın Zael erreichen suchte, bei weıtem nıcht
ausreichten, eıne orofsartige Umwälzung autf kirchlichem
und sozialem Gebiet ermöglichen.

ber die Beschäftigung miıt Fragen ach einer sittlichen
und sozlalen Reform des Klerus füllte se1N Leben nicht AaUS

ıst auch von der römischen Dogmatik abgewichen und
hat seinen eiıgenen Weg 1n der Kirchenlehre eingeschlagen.
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Und Z W al hängt häretische Kıchtung ENZE ZUSammen
mıt SeC1HNHEeM Streben nach HEF besseren Kirchenzucht und
Kirchenverfassung

Während SC1NES Autenthalts Rom or1ff G vOFrZUgS-
die Kardinäle und den Papst Er schmähte öffent-

ıch die Kardinäle und behauptete, ihr Kollegium Se1
ihres Übermuts, iıhrer Habsucht, Heuchelei und Schändlich-
keit nıcht C1HEe Kırche Gottes, sondern Cc1inN Kaufhaus und
eC1INe Käuberhöhle; S16 selbst spielten die Rolle de1 Pharisäer
und Schriftgelehrten der Christenheit Der Papst Se1
nıcht W16 Gr SaSC , einNn apostolischer Mannn und ırt der
Seelen , sondern e1inNn Mann des Bluts, der W ürde
Brandstiftungen un Mordthaten benutze, C1N Folterknecht
der Kirchen, CIM Mörder der Unschuld de1 1U  aa ec1inNnen Lieib
nähre und sCcINE CISZENEN Schränke fülle, fremde aber leere
Ja Arnold behauptete, dafs die verweltlichte Kirche nıcht
mehr das Haus Gottes und ihre lasterhaften Vorsteher keine
Bischöfe und ermahnte die Laien, den verweltlichten
Prälaten weder Verehrung noch Gehorsam ZGISCN. ber

och weıter. Er eıterte unwürdig und S11H0-
nıstische Priester 1111 allgyemeinen und ehrte das Volk, weder
von solchen Klerikern die Sakramente empfangen , NO
ihnen beichten ; rıet vielmehr ohl mıit Rücksicht auf
Jak I, sich x  NSCLNS die Sünden ZU bekennen *. In-
dem Arnold die Wirkung der Sakramente Von dem PCI-
sönlichen Verhältnis des fungJerenden Priesters der Gnade
Gottes abhängig machte und das Urteil ber den (dnaden-
STAan: des Priesters der Gemeinde überliefs, verbreitete

Grundsatz, welcher nach verschiedenen Kıchtungen
VonNn orolser (sefahr WAar Fınmal wurde dadurch die für
dıe römische Kırche wichtige Lehre Von der Indelebilıtät

Bernardi C 1995 Otton Fris. gesta rid Hx 20; Liıgu-
E IEU:E IIL, 260 £.; (+erhohj ‚Reichersberg de investig. Antichr , 8  9
Hist pontif. , I8 Gesta dı Federico Italıa ed Monacı

(62ff.; Walter Map, De ‚Uugıs curlalium , Vgl Breyer,Arnoldvon Brescia , 11l Maurenbrecher’s ‘ historischem Taschenbuch
1889,
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des priesterlichen Charakters aufgehoben , annn wurde aber
auch die objektive Wirkung der akramente ın Z weitel C

un die (Gewilsheit des Heils dem bereuenden Sünder
unmöglich gemacht.

Im innıgsten Zusammenhang mıiıt den schismatischen un
häretischen Zügen seiner Bestrebungen stand Arnold’s Teil-
nahme den politischen Kreignissen seiINes Vaterlandes.
In ber- und Mittelitalien erstrebte Al dıe Selbständigkeit
der städtischen Gemeinden, indem einerseıtss sich ber
die kaiserlichen Rechte hinwegsetzte , eıgene Ansprüche auf
die kaiserlichen Regalien erhob, anderseıts aber auch den
Bischöfen , dıe 1 Laufe der Zieit ebenfalls iın den Besıtz
einer Reihe VvVvon kaiserlichen Rechten gelangt arch , die
weltliche Herrschaft ber iıhren kirchlichen Sprengel ent-
reilsen suchte Miıt diesem Streben befand sich Arnold ın
voller Übereinstimmung: forderte Or doch dıe Aufgabe jeden
weltlichen Besıtzes vonseıten des gesamten Klerus, der Ja
durch die Erstlinge, den Zehnten und freiwillige Gaben
seinen Unterhalt finden sollte. Sso nahm Anteil
der Bewegung, welche sich 1n seiner Vaterstadt den
Bischof Manfred richtete

Indem GLI die FWForderungen , welche BT den Klerus

stellte, auch auf en aps ausdehnen mulste, der sich eben-
falls Acr weltlichen Herrschaft entäulsern un: aut se1N ge1st-
liches mt beschränken solite , strebte ach demselben
Ziel, welches die aufständischen Römer erreicht haben
glaubten als S1e eine bürgerliche Herrschaift aufgestellt
hatten. Ks WAar also eın Wunder, dafls Arnold, der in
Rom allein Sicherheıt der Verfolgung des Klerus suchte
und auch für eınıge Zieit fand, sıch der römischen Revolution
anschlofs und durch sgeınen Feuereıifer und seine hinreifsende
Beredsamkeit bestimmenden Einduls auf dieselbe SCEWANN

1) Hegel, Geschichte der Städteverfassung voxn Italien 1L, 286

und 29
Bernardı 195; Ötton. Frising. gesta rid 1T, 2 Hıst

pontif,, 3173 Odorıe1, Storie Brescjiane 1 208 ; V, 9Cü  DIE ARNOLDISTEN.  395  Äes priesterlichen Charakters aufgehoben, dann wurde aber  auch die objektive Wirkung der Sakramente in Zweifel ge-  zogen und die Gewilsheit des Heils dem bereuenden Sünder  unmöglich gemacht.  Im innigsten Zusammenhang mit den schismatischen und  häretischen Zügen seiner Bestrebungen stand Arnold’s Teil-  nahme an den politischen Ereignissen seines Vaterlandes.  In Ober- und Mittelitalien erstrebte man die Selbständigkeit  der städtischen Gemeinden, indem man einerseitss sich über  die kaiserlichen Rechte hinwegsetzte, eigene Ansprüche auf  die kaiserlichen Regalien erhob, anderseits aber auch den  Bischöfen, die im Laufe der Zeit ebenfalls in den Besitz  einer Reihe von kaiserlichen Rechten gelangt waren, die  weltliche Herrschaft über ihren kirchlichen Sprengel zu ent-  reifßsen suchte *.  Mit diesem Streben befand sich Arnold in  voller Übereinstimmung;; forderte er doch die Aufgabe jeden  weltlichen Besitzes vonseiten des gesamten Klerus, der ja  durch die Erstlinge, den Zehnten und freiwillige Gaben  seinen Unterhalt finden sollte.  So nahm er regen Anteil an  der Bewegung, welche sich in seiner Vaterstadt gegen den  Bischof Manfred richtete %.  Indem er die Forderungen, welche er an den Klerus  stellte, auch auf den Papst ausdehnen mulfste, der sich _ eben-  falls der weltlichen Herrschaft entäufsern und auf sein geist-  liches Amt beschränken sollte, strebte er nach demselben  Ziel, welches die aufständischen Römer erreicht zu haben  glaubten , als sie eine bürgerliche Herrschaft aufgestellt  hatten. * Es war also kein Wunder, dafs Arnold, der in  Rom. allein Sicherheit vor der Verfolgung des Klerus suchte  und auch für einige Zeit fand, sich der römischen Revolution  anschlofs: und durch seinen Feuereifer und seine hinreißende  Beredsamkeit bestimmenden Einflufs auf dieselbe gewann n  1)-Hégel‚ Geschichte der Städteverfassung von Italien II, 286  und 293.  2) Bernardi ep. 195; Otton. Frising. gesta Frid. II, 20; Hist.  3°gfif., p. 537; Odoriei, Storie Bresciane IV, _238; V, 92:  3) 3reye‘r 576 0. 8 I60Brey e‘r 159 ff.
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Wır haben keine bestimmte Nachricht W 16 Arnold SC1IM:

Lehre begründete ; WILr besitzen aber Brief weilchen
ein W ezel, Sanz sicher e1inNn Anhänger Arnold S, also
e1nNn Mitglied der „ haeres1s Lumbardorum “ den NEeU-

gewählten König Friedrich richtete und welchem Ar-
noldische Lehren mı1 bıblıschen, patrıstischen und Juristischen
Beweisstellen enthalten sSind {)a INa  } AUS em Berichte
der hist pontificalıs, ach dem Arnold alg Nachfolger Abä-
lard’s auf dem Berge der heiliyen (3enoveva s Hiılarıus
SCINECN Schülern dıe heilige Schrift erklärte, schlielsen muls,
dafs Arnold eiNe SCNAUEC Bibelkenntnis besafs anderseıts
auch anzunehmen ist dafls die Jahrhundert beginnende
Pfiege des Öömischen Rechts Oberitalien nıcht ohne Eın; Aufls auf ıhn SCWESCH ıst darf INna  - vielleicht die von

ezel angeführten Stellen AaUuS dem Testamente, dem
heiligen Hıeronymus, den pseudoisidorischen Dekretalen un:
dem Justinianischen Rechtsbuch qals VOL Arnold selbst ZUT

Begründung e1nNner Lehren angewandte Beweise ansehen
Danach hätte sich Arnold für Lehre Von der Not-
wendigkeit ArIMMEN, VO  s weltlichen Angelegenheiten be-
freıten, 1Ur SECINEN geistlichen Pflichten lebenden Klerus auf
diejenigen Stellen bezogen, denen Christus un:! dıe Apostel
VO  m} der vergänglichen Lust der W elt abmahnen, ZUTr Be-
scheidenheit Geduld und Liebe auffordern , VOoOr falschen
Propheten und ihrem verführerischen W andel WAarhen, iıhren
Mangel iırdıschen Schätzen betonen, den geistlich Armen
aber das Himmelreich zuerkennen, den Jüngern das Salz
der Krde erblicken, dıe Nachahmung Christi Leben und
Glauben verlangen und die guften Werke als Frucht des
Glaubens und Kennzeichen wahrhaften Christen be-
zeichnen Er beruft sich auch auf den Ausspruch des

1 ) Breyer 164 ft
W ibaldi C 404 beı Jaffe 1b1 rer (+ermanic (Monum

Corbeiensia)
Hist. pontif. 537
Breyer a. 134

9) 2 Petr. 1, 4—17; Z V 17 Matth D 13—14
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Hieronymüs ; dals INnaln ainen Kleriker, der durch elt-
liche Unternehmungen AUS Armut Reichtum oder 24US

niedriger Stellung hohen Ehren gelangt sel, WI]Ie die Pest
vermeıden moöoge Insbesondere stützt sich für se1ne Be-

auptiung, dafls weltliche und geistliche Macht unvereinbar
selen , auf Stellen ın den pseudoisidorischen Dekretalen
I)ie donatıo Constantını, auf der der Anspruch des Papstes,
dafs alle weltliche Macht VON alten Zieiten her ihm gehöre
und VOIl ıhm durch dıe Krönung dem Ka1iser übertragen
werde, beruht, wird qlg allbekannte lügnerische Fälschung
und ketzerische H'abel zurückgewlesen ; die kaiserliche Ge-
walt miıt Beziehung auf den Grundsatz der 1mperatoren
„Quod princıpı placuıt, leg1s habet vigorem “* wird vielmehr
4US der Anschauung abgeleıtet, dafs das römische olk alle
seINeE Macht und Herrschafit dem Kaiser übergeben habe

Mit diesen Lehren Arnold’s Von Brescia stimmt 1U  — das

übereıin , WAS ber die GHlaubenssätze der Arnoldisten über-
jefert ist enn WITLr VO  . Gerhoh VO  S Reichersberg ab-
sehen , der In qge1ner Schriuft „ De novıtatıbus hujus sqeculı
a Adrıanum papam *® mitteilt, dafls ın Rom ZUTE Zeit des

Papstes Kugen IBEE a1sO ohl 1149, 7zwischen ım und einem
sehr gelehrten Arnoldisten eıne öffentliche Disputation staift-

gefunden habe, ber welche Dokumente 1M päpstlichen AÄAr-
chive niedergelegt se1en erscheıint Z erstenmal der
Name „ Arnoldisten ““ In eınem Dekret des Papstes Lu-
C1us LEE VO Jahre 1184, ın welchem dieser 1m Fınver-
ständniıs mıt dem Kaiıser Friedrich auf der Synode

1. 97 Apg. Ö, Joh D 4: 1 dl 2 OT 1 Joh Z Jak
Z

Clerieum negoc]atorem , vel e inope divıtem vel ignobili
glor10sum, quası pestem iuge.

2) Deeretales Pseudoisidorjanae ed Hinschius (Lipsıae 1863),
24.7 —9248

Justin. institut. TOOEIM.
4) Mitgeteit VO  - (iriısar 1n der Zeitschrift für katholische heo-

logie (Innsbruck 549 Vgl uch erh Reichersb. de

investig. Antichr. ed Scheibelberger 25853 und Ribbeck, For-

schungen ZUT deutschen Geschichte XXV, 559
'{Zeitschr. Kı
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Verona alle Ketzer se1ner Zeıt , insbesondere die Katharer
und Patariner, Humiliaten oder Ärme VO  - Lyon Passa-
g1aner, Josephiner und Arnoldisten mıt dem Banne belegtald darauf hören WITr Von Bonacursus, einem Apostaten
der katharischen Sekte, der das Jahr 1190 öffentlich
Mailand eıne ede die Katharer hıelt, dafls die Ar
noldisten gelehrt hätten : Pro malıitia clericorum sacramenta;
ecclesiae ecsSse yvıtanda Aus diesen Worten geht zunächst
hervor, dafls dıe Arnoldisten ebenso W1e Arnold Von Brescia
dıe Wirkung der Sakramente abhängig machten Von der
W ürdigkeit des admınistrierenden Priesters und dıe Dar-
reichung der Sakramente durch römiısche Priester zurück-
wlesen , weıl ihnen der gesamte Klerus sıttlich entartet,
und deshalb unfähig ZUT Verwaltung der Sakramente er-
schien. Die W orte des Bonacursus aber nıcht, dafs
die Arnoldisten die Sakramente überhaupt für unnütz hielten ;
es ıst vielmehr folgern, dalfls S1e einander die Sakramente
darreichten, WwW1e Ja Arnold seınen Anhängern geraten hatte,
sich gegenseltig die Beichte abzunehmen.

Dieser Bericht des Bonacursus ber die arnoldistische
Lehre Von den Sakramenten wıird 0808 bestätigt durch eınen
hervorragenden Kanonisten des Jahrhunderts. W ılhelm
Durandus oder Durantis, Bischof VO  am} Mende, vollendete 1
Jahre 1286 se1In Rationale dıyınorum Officlorum ; ın dieser
ersten vollständigen Darstellung des Jus liturgicumwerden zweımal Lehren der Arnoldisten erwähnt. Nach der

1). Auch die Waldenser werden hier ZU. erstenmal rwähnt.
a heg pontif. Rom ed IL, Uu. 9 Watte-

T3CH: Vitae pontif. Rom I , 098 ; Hefele-Knöpfler, Konzılien-
geschichte V, (264.; Dieckhoff, Die Waldenser, 157 und 168
datıert diese Bulle AUS dem Jahre 1181

A ıta haeretiecorum manıfestatıo haeres1ıs
Catharorum bei d’Achery, Spicileg. vet. alıquot ser1pt. (Paris214 Vgl damit die Stelle , welche Döllinger, Beiträge ZUTr
Sektengeschichte des Mittelalters (München IL, 3928 AUSs Cod.
Ottobon. 1ın Rom über die Arnoldisten abdruekt: Adversus Arnal-

violanda.
dıstas, quı DTO malıtia celer1ıcorum sacramenta ecclesjae dieunt SsSsSC
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Stelle 1esen die Arnoldisten auf die 'Thatsache hin,
dafs Christus oder wollüstigen Priestern weder das
Wächteramt SE1NET Kirche noch die Verwaltung der
heiligen Mysterıen, weder die Schlüssel des hegıments och
dıe (4+ewalt bıinden oder lösen übertragen habe: die
damıt beauftragten Apostel hätten vielmehr ihrem lau-

AÄAusben und Leben der christlichen Lehre entsprochen
diesen Vordersätzen dıe Arnoldisten den Schluls, dafs
die Voxn gottlosen Priestern gespendeten akramente weder

An der anderenKraft hätten , och ZU. Heiıle nützten
Stelle berichtet Durandus, dafs nach der Lehre der Arnol-
disten durch die assertaufe dıe Menschen keineswegs den
heiligen (Geist empfangen, der erst durch Handauflegung mi1t-

geteilt werde ?2. Von dieser Stelle fällt 1U  > Licht auf eiINE

Mitteilung des Bischofs tto von Wreising , der SEINET

Geschichte Friedrich’s auch eiNe kurze Übersicht ber
Leben Nn! Streben Arnold’s giebt und erzählt dafs dieser
nıcht 1Ur ber das Sakrament des Altars, sondern auch
über die Kindertaufe falsch gelehrt haben <oll I|)iese Mit-
teilung wird a1s0 ıhrem ersten Teile VO  e} Durandus und
Bonacursus, ann aber auch von dem unbekannten Dichter

In der INr hler zugänglıchen ersten VO:  > ust und Schöffer
1459 il Maınz gedruckten Ausgabe 1b fol K XX Arnaldıstae
tamen perhdi heretie1 dieunt NUusSquahnı leg1 quod immundis et,

luxuriosis MINI1STCIS Christus SPONSAM SUALl eccles1ıam tradıderıt Custo-
dıendam vel potestatem mister1o0rum vel celaves
e vel potestatem lıgandı et solvendi], Qqu1a2 illı solı ut aıt Gregorıus,
et Justı haec pOosıtı potestatem habent lıgandı atque solvendı
SICUT apostoli, Qquıl yıftam vel fidem illorum CU. doecetriına tenent
nde ut dieunt talıbus sacramenta prestı NC valent nNneCcC pro-
ficiunt ad salutem.

Lib I7 fol. XNVI Arnoldiste ‚ asserunt, quod NUuNqguUaHMı per
baptismum Q U: homınes spirıtum sSanctum acciplunt, NeC Samaritanı

donec NU! impositionem acceperunt.baptizati iıllum receperun(t,
Durandus ist, ohl schon VYO: alten Arnold 381 eitiert,
dem Verfasser des Artikels über cdie Arnoldisten der Herzog'schen
Kealenecyklopädie jedoch unbekannt geblieben.

2 Praeter haec de sacramento altarıs, baptısmo parvulo-
TU NOn Sane dieitur

Dl S
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der gesta C Federico 111 Italia In ihrem zweıten Teile Von
Durandus alleın bestätigt un ergänzt un darf Jetzt nıcht
mehr als unbegründet zurückgewiesen oder als eiNe Ver-
wechselung mıt den Petrobrusianern angesehen werden b

Das Dıs Jetzt bekannte Material ber dıie Arnoldisten
lälst freilich 1U  — die Behauptung Z dals diese sekte in der
Abweichung VOIN kirchlichen Dogma mıiıt Arnold VON Brescia
übereinstimmt ; CS berichtet aber nıcht ausdrücklich, dafls die
wekrte auch die ökonomischen un politischen (redanken,
ohne deren Verwirklichung Arnold eine gründliche Reform
der klerikalen Diszıplin nıcht tür möglıch hıelt, ihren
eigenen gemacht habe. ber dieser Mangel ist ohne
sentliche Bedeutung. Denn auch die Arnoldisten wlıesen auft
as Leben der Apostel qls das Vorbild für den Klerus hin;
auch S1e sahen 1n der gesamten römıschen Geistlichkeit das
gerade Gegenteil VO  w einer Verwirklichung der christlich-
ethischen Idee, WwWI1ie 1E 1mM Leben OChristi und se1ıner Apostel

vollendet ZU. Ausdruck kam Kıne Reform des Klerus
zonnte also auch den Arnoldisten 1Ur dann möglich C1'-

scheinen, die Kirche und ihre Diener jeder weltlichen
Macht entsagten, WEn insbesondere der Papst aut as do-
mınıum temporale gänzlich verzichtete und hoher und
nledriger Klerus sich EINZIS un: allein seinen geistlichen
Pflichten wıdmete. SO ergiebt sıch e]ine völlige Übereinstim-

der Sekte der Arnoldisten mıt Arnold VO  b Bresec1a.
Nun habe ich freilich darauf hingewiesen, dafls seINE
Ideen Teil Sar nicht Neu ‘9 sondern schon andere
bedeutendere (Geister beschäftigt hatten , aber unter ıhnen
befindet S1iC kein Arnold, und da der Brescianer als Sekten-
stifter bezeugt ıst, S läflst sıch der Schlufs nicht abweisen,dafls Arnold der Begründer dieser Sekte SCWESCH ist, Dieses
Krgebnis wırd 1UN och durch das Zeugnis des Domuinıi-
kaners Stephan VOonNn Bourbon bestätigt, der ausdrücklich be-

1) ed Monacı 7  {  841.
Nec debere 1Ss populum delicta fater1,
Set, mag1ıs alterutrum, 16C Sumere 1a.

iesebrecht J. Hefele-Knöpfler, Konzilien-
geschichte V, 443 ; Breyer A, 158
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-merkt, dals neben anderen Sekten auch die Arnoldisten den
Namen VON ihrem Stitter haben

W enn dıes ist, annn ıst; die eine uellenstelle, welche
VOL einem Untergange der Lehren Arnold’s zugleich miıt

1E steht auch 1mseinem Tode spricht unbegründet.
Widerspruch mıt der aqusdrücklichen Behauptung des hier
selbständıyen Ligurmus, dafs ge1ıner Zeıt, also 1156, eine
Hınnejgung Arnold’s Lehren in Jemannıen un der
Lombardeı wahrzunehmen ist; un lälst sich 1LUFr durch die
Annahme einer mangelhaften Unterrichtung des Schriftstellers
erklären.

Die Liehren, denen die Arnoldisten anhıngen,
durchaus nıcht ıhnen allein eigentümlich, sondern G1e teilten
S1E mıt anderen Sekten , die ]a alle autf dem gemeınsamen
Boden des Widerstandes ß  ß die römische Kirche ent-
standen Waren So zeıgt sich zunächst eine orofse Ahalich:
keit zwıschen den Arnoldisten und den unter dem Namen

Auch diese ver-der Katharer zusammengefalsten Sekten.
wartfen die römische Kirche als die ungöttliche ; die Ver-
weltlichung derselben eiteten S1E von der sittlichen Ver-
wilderung des hohen Klerus ab A die Verwaltung der Sakra-
mente durch unwürdıige, besonders römische Priester hielten
S1IE für wirkungslos; S1e jeugneten cdie Kraft der Wassert&Jufe
und lehrten, dafs nicht durch die Taufte, sondern durch die
Handauflegung, das Konsolament, dıe Sündenvergebung

Anecdotes histor1ques, Jegendes et apologues, tires du recueıl
inedit ÜRtaine de Bourbon dominıcam du publies POU la
ocıete de l’histoire de Franece DPar Lecoy de ia Marche (Parıs

81 Item Arnaldiste, Speroniste, Lieonıste SUulSs inven-
torıbus S1C dietı

(Gesta di Wed., 8Q
Dogma per1%t, ULeC arıt u88 doctrına guperstes.

Lig 111, 3104£.
Unde venenato dudum Corrupta SaDOTE,
IDr nımıum falsı doctrina vatıs iınhaerenus
Servat adhuc uyae gustum geNs ılla paterna®e.

4) Moneta P 431 Praelatus ecelesjae caput eJus est; quomodo
STZO membra erunt, S1 caput est langu1dum.
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und dıe Mitteilung des h (+eistes bewirkt werde In den
Bewegungen der Patarıa 1in Oberitalien wurde häuhng der

;  g Grundsatz ausgesprochen, dafls unwürdige Priester die Sakra
mente nıcht verwalten dürfen. Ja, selbst Gregor VIT sah
sich in seinem Streben , dıe Simonie AUS der Kirche AUS-

zurotten un den Cölibat strenz durchzuführen, genötigt, auf
der Synode VOoNn 1075 das Verbot gottesdienstlicher Ver-
riıchtungen durch simonıstische oder unkeusche Priester AUS-

zusprechen und den Lalen befehlen , den kiırchlichen
DieseFunktionen derartiger Priester nıcht beizuwohnen.

Verordnung Gregor’s wurde VOI (4erhoh VO kKeichersberg
als durchaus gerechtfertigt anerkannt, der iın der Jüngerena —s «.  i a a Periode selner Fntwickelung ebenfalls der Meinung Wäar, dals
die Sakramente, welche VO  H— simonistischen Priestern VOIl -

waltet; würden, unwirksam se]Jen ÄAhnlicekhes predigte in
Cambray e1n Mann aIneNSs Ramihrdus ber dessen Be-
strafung durch den Feuertod Gregor VL seinen ernNstien
Tadel aussprach Am Anfang des Jahrhunderts redete
der 41€e Tanchelin iın Amsterdam den entsıttlchten
Klerus, dem IMNa  — keinen Gehorsam schuldig se1  °  9 se1ne Be-
hauptung dafls das hl Abendmahl ZU ewigen Seelenheil
nıcht nötıg sel, hıing wahrscheinlich mıiıt selner An einer
deren Stelle überliefterten Lehre ZUSAMPMECN, dalfls die Wirkung

Moneta 280 4531 453 ; xalner Sacchoni 1n artene et
Durand, hes NOV Anecd V 1762; KEcbertus, Sermones conira
Catharos 1ın der 1bl. MaxX. patr. et, antıq. serpt. X  9 601 ; Mo-
linier's handschriftliche Mitteilungen AUS ıtalienıischen Archiven 1m
Archive des m1ss10ns scıentifnques et litteraires ALV (Pans

286 ; 1L’'0cco A, (5ö1.; Müller, Die W aldenser und
ıhre einzelnen Gruppen biıs ZU) Anfang des Jahrhunderts (Gotha

S 15C; SCHmidt; Histoire ei doetrine de la secte des
Cathares Albigeois, 3 Bde., Parıs 1549 ©O Döllinger

I7 156 194 204 20
2) Breyer 156 f.
3) Chronicon Andreae castrı Aamerac. HL, ın den h

DOT. VIL 540
Gregor’s Brief den Erzbischof Josfred VON Parıs 1n affe,

Biıbl Ter. ((erm. ML, 270
ıta Norberti archiep. Magdeb. In den SCT. XL, 691
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der Sakramente VOon der Frömmigkeit des admiıinıstrierenden
Priesters abhängig Se1 Unter den häretischen Lehren des

den römiıschen Klerus Südirankreich auftretenden
eier VOL Bruys nahm die Verwerfung der Kındertaufe die
erste Sstelle e1N Die Sekte der Apostoliker Rhein be-
tonte ebenfalls VOL Arnold Vvon Brescia die Notwendigkeit
der Rückkehr Armut un KEinfachheit der apostolischen
Kirche

Wiıchtiger als das Verhältnis den genannten Sekten
sind die Beziehungen , welchen dıie Arnoldisten den
W aldensern tanden und ber welche die Ansichten der
Kirchenhistoriker weıt auseinandergehen Beıde Kıchtungen
boten eiNne Reihe on Anknüpfungspunkten; S16 hatten beide
AUuSs SCNAUEF Bekanntschaft MI1t Bibel und Kirchenvätern
die UÜberzeugun WO  9 dafs dıe Kirche Gottes Laufe
der historischen Fintwickelung verweltlicht Se1 und ZUTr a PO-
stolischen Eıinfachheit zurückgeführt werden mülste Um
dieses Zael erreichen, wurden el dieselben Mittel
gebraucht IDR wurde 1n streng sittliches Leben, die Ent-
äulserung des Klerus Vvon jeder weltlichen Macht und dıe
Beschränkung SeiINer Einnahmen auf frei willige (+aben er

Kp Trajectensis cel ad Kriderieum archiep Colon bei Ee-
Corp hist medi1] EeV1 (Lips I1 J8 Vgl 11ı

Qı E OLA IO
etr Venerab Glun abb ady Petrobrus haeret be1 Migne,

Patrol lat. (GLX X XIX ° Döllıiınger
Evervinı aD Steinfeld ad Bernardum ‚p1s Bern OPP

ed Mabillon 1 1490 Vgl Vacandard, Arnauld de TEesSCIA
der Revue des ques{10ns histor1ques XXAXAV (Parıs p 61; Döl-
linger I’

Vgl Dieckhoff a 1653 Herzog, Die romanischen
Waldenseı (Halle AT und ‚, Waldenser” RE! XVII
509 Preger Beiträge () 1T"0ccoa 153 185 187
255 258; Kellera. 1  9 Müller n “ Comba,
Histoire des Vaudois d’Italie (Paris et, Turin E Z

9) Etienne de Bourbon 01 Similıter multos lıbros Biblie et
auctorıtates SancCcfLorum multas PCI tıtulos congregatas, qUas sentenc]as
appellabant. Uber dıe Bekanntschaft der Waldenser mıt den Kirchen-
vatern vgl uch Herzog 137 Inbetreff der Arnoldisten
vgl Wezel’s YT1Ee)
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langt Ja, VON beiden Parteien wırd derseibe Zug berichtet,
dals S1e VOrzugsweıse be] Tommen Frauen Unterstützungund Anhang fanden und siıch ZUT Verbreitung ihrer Ideen
der Predigt und der Laienbeichte bedienten Ks aren
somıt die Bedingungen gegeben, unter welchen sich beide
Kiıchtungen vereinıgen konnten.

In talien aber auch die Humiliaten in ihrer
äaulseren Krscheinung sowohl, WI1IEe ıIn ihren Bestrebungen den
W aldensern verwandt. Wie d1ese, verwarten Jjene Lüge,Eid un gerichtliche Prozesse, lebten In der einftfachsten
W eise und suchten durch reli&x1öse Versammlungen und
öffentliche Predigten ur die Ausbreitung ihrer Ideen
wirken. Dazu kam, dafs beide Sekten eın gleiches Schick-
aq] traf. Dasselbe Laterankonzil (1179); welches Waldes
und selnen (GGenossen die Predigt verbot erlaubte ohl den
Humiliaten die relig1öse Urdnung ihrer Lebenseinrichtung,
gyestattete iıhnen aber nıcht e]ıne Wirksamkeit durch Ver-
sammlung und Predigt Die AÄAnnahme hegt nahe, dals
sıch auf diesem Konzile die Vertreter beider nahe Ver-

wandten, Von einem gleichen Verbote betroffenen Vereine
kennen lernten ; 6S War natürlich, dafs S1e sich gemeı1n-

Für die Waldenser Multos homines ei mulıeres
ad Convocando firmans e1Is evangelıa und die beil Müller
Anm angeführten Stellen. Kuür dıe haeresis Lumbardorum hıst.
pontif. 538

2 Für die W aldenser Alanus ab Insulis de fide cathol. CONTtrAa
haereticos Sul temporı1s be] Migne, Patrol. lat, CCX, Praefatı
haeretici dieunt, quod 10 est. hominem confiteri peccata SUÜ:
sacerdoti, 81 praesto sıt, laicus, ul possıt confiteri. Für Arnold (+esta
di Fed (84s9.; Walter Map s

Ex chroniec. UNIıV. Laudun. 1ın den h SC  — XKXVEL449I; Walter Map 66; Keuter, Geschichte Alexan-
der’s LE, HIL, (BEs Müller 9

4.) Chron Laudun. 449 S Dieser Bericht über dıe Humiliaten
steht. 1mM engsten Zusammenhang mıft, dem Bericht über das Schicksal
des Waldes auf dem Laterankonzil Von 1L493 welches der Verfasser
freilich 1178 Daraus ergıebt sıch ohl miıt Notwendigkeit, dals
nach ÄAnsicht des Verfassers sowohl die Angelegenheit der Waldenser
wıe die der . Humiliaten auf demselben Konzil ZUT Verhandlungkommen 1st.
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schaftlicher Arbeit verbanden un dem Verbote des Konzils
den (+ehorsam verweıgerten, da ihnen das Gebot Gottes, das
Evangelium aller reatur predigen, ber jedem mensch-
licechen DBetehl stand. ]Diese Annahme Wwird durch die Hz
kommunikationsbulle des Papstes Luecıunus 111 on 1184 be-
stätıgt, In welcher die Humiliaten Un die Armen VON Lyon
oder die W aldenser identihziert werden. Hs ergjebt sich
q 180 die interessante T’hatsache, dafs bereıts 1154 das W al-
densertum ber die Pässe der W estalpen seinen Weg nach
tahlıen gefunden und ıer zunächst nıcht auf die Arnoldisten,
sondern aut bestimmte Kreise der Humiliaten eınen solchen
KEinfduls SCWONNCH haf,; dafs beide Gruppen al eine erscheinen
konnten.

Durch diese Verbindung der französiıschen Armen mıt
italienischen Humiliaten hat sıch eın Zweig des W al-
densertums gebildet, der unfer dem Namen der lombar-
dischen Armen erscheint Uun!: über dessen Verhältnis ZULF

französischen Stammgenossenschaft das VON Preger in den
Münchener Handschriften des Passauer Anonymus
auigefundene , 187{ unter dem handschriftlicehen 'Titel ‚, Ke-
ser1ptum heresiarcharum Lombardie a aAU PEIES de Lugduno,
quı sunt in lamannıa‘“ herausgegebene un VO:  F5 Müller

nochmals untersuchte Schriftstück Auskuntit jebt.
Aus demselben gyeht hervor, dafs Franzosen un! Lombarden
eınen einheitlichen Verband unter Waldes bıldeten, sich aber
och bei Liebzeiten des Waldes trennten un dafs sich die
Lombarden jetzt ZEWISSE, dem Standpunkt der FHranzosen

dieuntur etiam9 tienne de Bourbon 20() Waldenses
de Lugduno.

Es Waren dıejenıgen, welche nıcht. 11n klösterheher Abgeschie-
denheit lebten. W: Humiliatenorden.Zöckler, Vgl DBur:
chardi ei, Cuonradi Ursperg. chron. M SCT. AXHIT, WEr

Beiträge uch ÖX Döllinger 1, 49 {t.
ach wel Münchener un einer W iener Handschrift abgedruckt.
Dieses Schreiben benachrichtigt bekanntlıch dıe deutschen Brüder
on den Ausgleichsverhandlungen, welche: zwischen den französıschen
und italienischen Keisepredigern bald nach dem ode des Waldes

Bergamo stattfand, aber nıcht DALT. Einigung führte.
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wıdersprechende Ansichten aneıgneten , welche sıch haupt-
sächlich auf dies Abendmahl und die Taufe bezogen. Be1
dem Abendmahl hielten die Franzosen die Wiırkung des
Sakraments für unabhängıg VonNn dem Verhältnis des Spen-
denden ZULLr göttlıchen Gnade, während nach Ansıcht der
Lombarden dıe Wirkung des Abendmahls abhängig Wr VON—nm S R T7 T ı1 \ " 00 HHH der W ürdigkeıt des Administrierenden. Was die Taufe be-
trıift, gaben die Lombarden, welche ausdrücklich dıe
Kıindertaufe anerkannten, eine der französischen Ansicht ent-
sprechende Krklärung, dafs nämlich nıemand ohne dıie W asser-
taufe selıg würde Und doch wıssen WIr AaUS Alanus Von
Lille (gest und Moneta dafs es unter den Wal-
densern eine Richtung <xab, welche die Kındertaufe verwarf
und die Taufe Krwachsener annahm ; J2 , eıne andere
Richtung führte die Wiırkung der auie autf die Handauf-
Jegung zurück Rainer Sacchoni teilt als W aldenserglauben
die Ansıcht mıiıt, dals die Kinder auch ohne Taufe selig
werden Diese Auffassungen VO  5 der 'T’aufe mussen WITLE
dem lombardischen Zweige des W aldensertums zuschreiben,
da diıe französischen aldenser bıs ZU®>r Reformation dıe
Sakramente der römischen Kirche nıcht zurückgewiesen
haben Wenn 1Un auch diese Berichte ber die lombar-
dische Tauflehre mıt em Keskriptum 1 Widerspruch stehen,

können S1E doch nıcht falsch seın , da S1e Von verschle-
denen Personen unabhängig voneınander ZU verschiedenen
Zeiten mitgeteilt SInNd. Da 1009881 Alanus schon VOoOr 1209 seıne

1) Kescriptum No 1An 2) 345 Dieunt nım baptısmum ON valere hominı
Nte diseretionis.

3) e 283 Parvuli nie diseretionis PCT baptismum
salvarı 1910381 possunt.

4) Krmengardus confira Waldenses ın den Max bıbl vet. patr.A T  A E n ei, antıq. scrpt. XXIV, 1609 Sacramentum baptiısmiı aquae sSıne
Impositione nıhıl prodest adultis NeC eti1am parvulıs.

b}
1775 Ltem dıceunt, quod infantes salvantur sıne

baptismo. Vgl damıiıt den Anonymus bei Martene ei Durand,
'Thes NO  < AÄAnecd V 1754 Item quod puerı baptizatı sacerdotibus
eccles12e Romanae NOn salyantur.

Müller

a A A 2 i '
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Schrift vertalst hat, mussen 1n dem lombardischen Zweige
schon früh verschiedene Auffassungen Iın der Tauflehre
tage getreten se1N, die jedoch, W1e das Keskriptum deutlich
zeigt, 1UL VONI weniıgen Mitgliedern der (+2enossenschaft C
teilt wurden. Später aber gewann dıe Verwerfung der
Kıindertaufe, vielleicht auch der Gebrauch der Handauflegung
immer mehr Raum und verdrängte die ältere AÄAnsıcht

Es ist. höchst wahrscheimlich, dafs diese den Franzosen
{iremden Lehren der Abhängigkeit der Abendmahlswirkung
VOoOnNn dem (inadenstande des Priesters , der Verwerfung der
Kindertaufe und des Gebrauchs der Handauflegung durch
den Einflufs der Arnoldisten 1n die (+xeno0ossenschaft der Lom-
barden hineingekommen sind ä un! WAar wırd dieser Kın-
fAlufs auf die Lombarden schon Lebzeiten des Waldes
stattgefunden haben, nachdem die Irennung VO  > dem f{ran-
zösıischen Stamme eingetreten Wä.  r Die lombardischen Reise-
prediger mussen autf ihren W anderungen mıt Anhängern der
arnoldistischen Sekte, die doch auch iın der Poebene Ver-
breitung geiunden hatte, zusammengetroffen SeIN. Die Ver-
wandtschaft beider Kıchtungen, mehr och die gememmsame
Not des päpstlichen Bannes un der kirchlichen Verfolzung
wıird beide Verbände iın derselben Weise einander geführt
haben, WIe 1179 Waldes un Humiliaten sich gemeın-
Salner Thätigkeit vereinıgt hatten.

Die Annahme eınes EinfÄlusses der Arnoldisten autf die
lombardischen Armen wırd dadurch bestätigt, dals die schon
öfter beobachtete aber och nıcht erklärte strengere Uppo-

Auch Darvıd Von Augsburg ın seinem Traktat über die W al-
denser, herausgegeben Von Preger iın den Abh der hıst. Klasse der
bayer. Akad der Wissensch. XIV, (München D Sa
vVOon seinen dem lombardischen Zweige angehörıgen W aldensern
Baptismum HO:  b valere parvulis , quı1a NUNG UAIN aetualıter possunt
credere.

2 Über den Einfluf(s der Katharer auf dıe W aldenser vgl
Müller 136 ff.

K Müller und 108; aupt, W aldensertum
und Inquisition 1M sudöstlichen Deutschland 1n Quiddes deutscher
Zeitschrift für (xeschichtswissenschafft 1889, 2506
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sıtion der Lombarden SCDCH Rom durch das arnoldistische
Element veranlafst worden ist, da sich die wichtigsten Züge
dieses schrofferen Widerstandes schon 1im Arnoldismus Or-
finden

Es ist bekannt, dals die ‚ombarden die Kntfernung
der Kirche VOL dem apostolischen Leben und somıt. ihre
Verweltlichung un Kntsittlichung AuUus der eıt des Papstes
Sylvester herleiten, der VO Kaiser Konstantin Reichtümer
und weltliche Macht erhalten habe Die Ddage VON der
donatıo Constantiniı spielt bereits In den Gründen der Ar-
noldisten eıne Kolle; der Brief Wezel’s Friedrich Er-
wähnt dieselbe, und ennn auch Wezel ihre Unwahrheit be
LONT, haben die Lombarden doch vollkommen recht; dals
G1E dıe weltliche Macht es Papsttums on der Verlegung
der kaiserlichen Residenz ONn Rom nach Konstantinopel
durch Konstantin Gr hervorgehen lassen. Zur Begründung
der Anschauung, dafs 1Ur solche Personen 7ı Verwaltung
des priesterlichen Amts tauglich seJen, welche sıch 1m Jau-
ben un Leben nach apostolischem Vorbilde verhielten, be-
rıeten sich die Arnoldisten auf einen Ausspruch Gregor’s
Desselben Wortes bedienten sich nach Alanus auch die Lom-
barden, um dieselbe Lehre beweisen, dafls HUr aol-
chen Priestern (Aehorsam schuldig sel, welche In ihrer Thätig-
keit die Wirksamkeit der Apostel nachbildeten

Der Beobachtung , dafls die lombardischen Brüder sıch
derselben Bibelstellen AL Begründung ihres W iderstandes

xainer Sacchoni 1775 Der ANn0onymus beı
M 16 F V, 1754 Das Inquisitionsformular,
welches Molinier In talien gefunden und Q  (N  > veröffent-
heht hat, Moneta 419 vgl azu Müller I6 Anm. Z Da
vVıd Augsburg 214; Der Passauer Anonymus bei Flacıus,
Catal test verıtatıs (Lugd. 74  >

Durandus
9 Alanus :  SE  2 uod autem ıllıs solis potestas lıgandı ef

solvendi data. sıt. qulı doetrinam 1  SIMu et vitam apostolorum servant,
VAarııs econanftfur auctorıtatibus probare iItem Gregorilus: ‚1 solı
habent ın Carne positı lıgandı e1, solvendi potestatem sıcut sanctı
apostoli, quı iıllorum exempla sımul un doetrina tenent."
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Rom bedienen W16 dıe Arnoldisten wollen WIL keine
xrofse Wiıchtigkeit beilegen , da beiden Teilen eINe

SKCNAUC Bibelkenntnis zugeschrieben werden mufs un des-
halb beide selbständig ZUMM Gebrauch derselben Stellen G
langt SC1IMH können Dagegen ist {ü1 dıe Stellung des arnol-
distischen Hliements F ombardıschen W aldensertum die
'T ’hatsache VO  — Bedeutung, dafls die Lombarden dıe römiısche
Kirche night alc Kirche Christi anerkannten. Sie NENNEN

S16 die Kirche der UÜbelthäter, as Jier AUS der Apokalypse,
dıe babylonische Hure; ihre Kleriker heilsen Pharısäer und
Schriftgelehrte und sind nebst iıhren Anhängern V der
Seligkeit ausgeschlossen Diese W orte e6cH über-
raschende Übereinstimmung miıt. Arnold VOoO  a} Brescla, der
auch der römischen Kirche den Charakter der Kirche Gottes
absprach den Klerus auch Pharisäer und Schriityelehrte
nanıte und der besitzenden Geistlichkeit ebenfalls dıie Selig-
keıt aberkannte Unter em Einflufls der Arnoldisten machten
die Lombarden das Papsttum tür dıe Verweltlichung der
Kirche verantwortlich; S1' auchten Rom den Hauptsitz
aller hbel und Irrtümer un verwarten dıe Diszıplin, P -
litische Macht und ökonomische Lage der Kirche und des
Klerus

50 dürften die Arnoldisten ihre Selbständigkeit aufge-
geben un!: sıch unter den lombardischen W aldensern, iıhnen
das Gepräge ihres (+eistes aufdrückend verloren en
Wann und WI1® 1eSs geschehen 1st läflst sich WE des
mangelhaften Quellenmaterials nıcht nachweisen 1Ur soviel
scheint SEWUS, dafls die Verschmelzung der Arnoldisten mı€
den lombardischen AÄArmen allmählich VOTLT sıch SCHANSCH 1sSTt
und ZAWALr haben sich beide Ssekten bereits ZU  — Zeit des

Vgl Wezel’ Brıef miıt Moneta 4533 un 446 Darauf haft;
zuerst. Tocco 250 Anm hingewlesen

2) Raineır sSacchoniı 1775 Eeeclesia Romana est ecelesi2z
malignantium et, bestia et merefr1ıx, QUaC leguntur Apocalypsi
David Augsb 206 CO ser1bis et pharısaeıs ejectl

Rom ececlesiam dieunt 6ESSe mereifrıcem Babylon ei,
obedientes damnarı Vgl Molinier p 284

Passauer Anonymus bei Flacıus 544 ff
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Alanus genähert. Bis 108801 Konegrels Von 1218 muls die
Vereinigung sechon ziemlich weıt vorgeschrıitten SCWESCNH seIn,
ennn hler erscheınt der lombardische Zweig des aldenser-
ftums erfüllt VO Geiste der arnoldistischen Sekte, S! dafs
WIr ohl mıt Recht behaupten können, dafls 1m ersten Viertel
des Jahrhunderts die Anhänger Arnolds unter den wal-
densischen Gegnern der Kırche In Oberitalien aufgegangen
Sind.

IUnd doch finden WIr 1ın den Quellen des 1 3.' Jahrhun-
derts och mehrmals die Arnoldisten aqals selbständige Ketzer
genannt. Als FEriedrich 1l AUS politischen Rücksichten die
gyJaubenseimfrigen sekten dem Papsttum auszuliefern für gut
fand un! dem Tage seiner Kailserkrönung, No-
vember 1220, ZU erstenmal dıe Ketzer mıt dem Banne
belexte , werden unter anderen auch die Arnoldisten (1 -

wähnt Die Wiederholungen dieser Verordnung VOM
Februar 12852, Maı 12886; unı und

z Februar richten sich jedesmal auch dıe
Arnoldisten, die In derselben Lage auch an der Exkommuni-
kationsbulle Gregor’s AUS dem August 1229 erscheinen
In allen diesen Verordnungen werden STEeTs eıne Reihe VOL

Sekten namentlich erwähnt, doch sind nıcht NU.  a dıe Dn
nannten, sondern sämtliche Ketzer gemeint, denn es heilst
SZAaNZ bestimmt, dafs Nes haeretie] utrı1usque SCXUS, dafs

‚alıl, QUOCUNQUE nommne censeantur, getroffen werden
sollen. Man sıeht, dafls die Ausfertiger dieser Urkunden
gerade NUr diejenıgen Sekten aufführten, welche ihnen eben
1m Gedächtnis Ja, S1e ber das gegenseltige
Verhältnis der VvVon iıhnen genannten Sekten qelbst mangel-
haft unterrichtet, denn sonst. hätten 1E die Leonisten und
W aldenser, ZWel Bezeichnungen für dieselbe Sekte, nicht als
ZWel verschiedene Verbände ansehen können. Demnach

a

Fi L', KRegesten des Kaiserreichs unter Fried-
rich Il (1881), 268 B Mon G(Germ. Jeg. I 244

2) Böhmer-Ficker A, . 385 411 474 485
3) Mon. G(rerm. A1LLL ed Rodenberg 1, 318; ott-

hast, Keg pontifg, Rom. No. 8445

ELE L
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annn dem Text dieser Ketzergesetze keine Bedeutung für
die Stellung der Arnoldisten zugeschriıeben werden.

Herner werden die Arnoldisten als selbständige Sekte
VonNn Stephan VO  F Bourbon erwähnt. Der Herausgeber Liecoy
de Ia Marche weıst ın der FEınleitung darauf hin, dals
Stephan Se1N Werk zwıschen 1249 und seinem Lode 1261
verftalst habe, dafls se1nNe Nachrichten aber ber die Ketzer
der Zeit zuzuschreiben sınd , ın welcher etwa fünfund-
ZWaNZıg Jahre vorher qls FPrediger un Inquisitor i1im Ost-
lıchen und südöstlichen Frankreich gewirkt hat Stephan
erzählt, dafs e1nNn ın Jonvelle der Saöne 1 heutigen De-
partement aöne - haute gefangener W aldenser der firanzösı-
schen Stammgruppe, der achtzehn Jahre Von seıner Heimat
abwesend War, 190801 ın der Gegend VO  r Mailand die wal-
densische Lehre ZU studıeren , ıhm mitgeteilt habe, dals
siebzehn verschiedene Sekten In der Umgebung Mailandses
kennen gelernt habe Unter den alf namentlich bezeich-
neten befinden sich auch dıe Arnoldisten. Die auffällige
Unterscheidung der de Lugduno, der de
Lumbardia un der Leonistae in diesem Berichte wollen
WITr keiner Kritik unterwerfen d o aber die 1er vertretene
Auffassung VON der Selbständigkeit der Arnoldisten CN-
über den PAauUDer6es de Lumbardia annn nichts unNnsere

Änsicht beweisen , denn dıe Mitteilung des Waldensers be-
zıieht sich aut eine Zeıt, qals der Vorgang der Vereinigung
zwıschen Arnoldisten un: lombardischen Armen sich eben
vollzog, die Auffassung der Arnoldisten als selbständiger
Sekte also immerhin och möglıch WAar.

Vgl Was Stephan 294 selbst sagtı: Cum EZO praedicarem
In Cıvıtate Valenciae, M  ua CO multum se1ırem de factıs
et antequam mıhı esset, CoMMIıSSUmM offiıcium INQU1S1C10N1S u  9 jam
viginti quinque annıs elapsıs.

2) 279 Prima, de qua 1pse erat, dieebatur de Lug-
uno Item 31 diet1 Torto-
lani

Item de Lumbardia
l cCommunicati dıcebantur Ahı rebaptizati

Item Arnaldiste, Speroniste, Lieoniste, Catharı, Paterin1, Manicheı1 sıre
Burgari.

Vgl Haupt, W aldensia ıIn dieser Zeitschrift für Kirchen-
geschichte D (1889), 312
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Dagegen stimmt mı unNns  Ter Auffassung der zwıschen
1256 und Kn Von dem wohlunterrichteten Franziskaner
Daviıid VONn Augsburg auf Grund se1ner als Ketzerrichter
gemachten Krfahrungen für Inquisitoren niedergeschriebene
Traktat überein, in dem die Arnoldisten neben den Ort-A s E T e E a el Arn
hebern un Runkariern SAaNZz bestimmt 1Ur als Zweig der
Waldenser bezeichnet werden

Auffallend ist Ci dafls ın dieser Sschrıft der Name der
AÄArnoldisten In das sinnlose Arnostuste verwandeit erscheiınt.
Demnach War dem Schreiber der Handschritt diese sekte
unbekannt, und 65 ist anzunehmen, dals die sekte als solche
überhaupt keine Verbreitung ın Deutschland gefunden habe,

auch der Schüler Davıd’s VO  m Augsburg, der Minoriıt
Berthold VO  — Regensburg 1n se1ıner Predigt „ Daelic SIN dıe
reines herzen sınt (£ neben anderen auch dıe Arnolder
nennt deren Namen vielleicht, wı1ıe Charles Schmidt
vermutet AUS den Ketzergesetzen Friedrich’s 11 kennen
gelernt hat

Wıe kommt esSs aber, dals Durandus, dessen Werk
einer Zeıt, da diıe Arnoldisten sıch längst mıiıt den ombar-
dischen Armen verein1gt hatten, vollendet wurde, och VO.  -

Arnoldisten sprechen konnte? Müller führt die Ansicht
AUS dafls unter diesen Arnoidisten vielleicht die lombar-
dischen Armen miıt ihren Verzweigungen überhaupt VeT-

stehen se]en Abgesehen davon, dafls diese Ansicht durch
keinen Quellenbeweis gestützt werden kann, Durandus viel-
mehr, wenn er die Kıgentümlichkeiten der Lombarden dar-
stellen wollte , doch gewils noch VOL anderen Dingen als
Von der 'T’aufe und Wirkung der Sakramente allein W

reden gehabt hätte , widerspricht S1e auch der Thatsache,
dafls des Durandus’ Bericht mıt dem übereinstimmt, was

216 (Cum 1m un secta fulsse dieantur Pouver Lieun et
Ortidiebarii eft, Arnostuste et. Runcharii e1, Waltenses et alll. uch
bel Döllınger IL, 3171. abgedruckt.

2) Pfeiffer-Stro bDl,; Be  thold Ol Kegensburg (Wıen  A 1862 U,

. 208
O O, 293
4) a. 0 S 5
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tto VOL Hreising, der unbekannte Dichter der gestä dı
Frederico über Arnold selbest nd Bonacursus ber die
Arnoldisten mitteilen. Kıs ist nıcht anders, WE Durandus
die Arnoldisten erwähnt, redet ETr VON der durch Arnold
VO Brescıa gestifteten Ssekte. Die Antwort auf dıe Frage
muls 4180 anders jauten; S1Ee ıst gegeben, WITr uUunSs

über den 7 weck klar werden, weichen Durandus mıt seinem
Buche verfolgte. WKr xjebt eıNeEe Darstellung des Jus
lıturgı1cum ; dabei Iannn Gr geschichtliche Rückblicke nıcht
vermeiliden , und WCLlL VON den Arnoldisten spricht, S}

ıst dıe Annahme, dafs 61° On eiıner seiner Zieit och
verbreiteten Sekte redet, nıcht nötıge. Kr teilt eben An-
schauungen über sa kramentale Handlungen mMit, welche
durch cClje Arnoldisten unter der abendländischen Christen-
heit verbreıtet worden sind. Daraus tolgt, dafls Durandus
die Kxistenz der arnoldistischen Sekte se1ner Zeit nıcht
behauptet, unse Ansicht also nıcht 1m CC steht.

Die mangelhafte Beschaffenheıit des Quellenmaterials hat
die Beantwortung aller Fragen, welche sich ber cdie AÄAr-
noldisten aufdrängen könnten, nıcht ermöglicht, och hat
die Untersuchung ergeben, dafs dıe ın den Quellen des
. und 13 Jahrhunderts mehrfach erwähnte sekte der
Arnoldisten unzweifelhafit VOnNn Arnold VOI Brescia und ZW ar

Von hier verbreitete S1e sichin Rom gestiftet worden ıst
auch über Öberitalıen , Arnold durch selne frühere

Hier wurdenThätigkeit bereits Anhänger erworben hatte
durch ähnlıche Bestrebungen nd gemeımsame Not NEW1SSE
Kreise der Humiliaten veranlafst, sich ach 1179 dem Ver-
eın des Waldes anzuschlielsen. Aus diıeser Verbindung
entstand eın HOUGT Zwelg, der sich VOI| der französıschen
Stammgenossenschaft rennte W ährend der VOL sich gehen-
den Trennung nahm der Zweig der lombardischen Armen
die Arnoldisten ın sich auf, indem er dieses Element nıcht
einfach aufsog, sondern VON demselben ein bestimmtes (Ge-
präge empfing un ın eine och schroffere Stellung S  o
Rom gedrängt wurde.
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